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50 000 Mann ruſſiſche Verluſte
Die Gegner der Wehrpflicht

„Ein Riß in die Einigkeit der Nation“
Kabinettskriſe oder Parlamentsauflöſung?
Ratterdam, 7. Jan. Wie der „Rotterdamſche Courant“

aus London erfährt, halten die liberalen Blätter den Ausgang
der Arbeiter konferenz für ein ſehr ernſtes Er
eignis. Der parlamentariſche Mitarbeiter des „Daily Chro-
nicle“ ſchreibt: Der Austritt der Arbeiterminiſter
aus der Regierung iſt unleugbar ein ſehr ernſter Schlag
für die Regierung. Es kann ein tödlicher Schlag
ſein. Jm Parlament wurde geſtern über die Möglichkeit all
gemeiner Ne uwahlen ſehr viel geſprochen. Kein ver-
antwortlicher Politiker irgendeiner Partei wünſcht jetzt Neu
wahlen. Alles ſchreckt vor einem ſo gefährlichen Abenteuer zurück,
das zwar eine ſtarke politiſche Mehrheit ergeben kann, aber auch
einen Riß in die Einigkeit der Nation bringe.
Zweierlei iſt klar: Wenn die gegenwärtige Regierung ſtürzt,
würde Asquith zurücktreten und die neue Regierung ein viel
ſtrengeres Dienſtpflichtgeſetz einbringen, als die ſehr gemäßigte
Vorlage es iſt, die Asquith einbrachte. „Daily News“ wiederholt,
daß irgend etwas geſchehen müſſe, um die Gefahren zu vermeiden,
die aus den geſtrigen Ereigniſſen entſtanden. Sie apelliert an
die Regierung, dem Freiwilligenſyſtem mehr Zeit
zu laſſen und die Rekruten, die ſie braucht, lieber auf dieſem
Wege als durch Zwang aufzutreiben.

Das Reuterſche Bureau meldet, der politiſche
Himmel ſei infolge des Ausganges der Arbeiterkonferenz
und der anſehnlichen Minderheit, die im Unterhauſe gegen
die MilitärdienſtBill geſtimmt hätte, neuerdings be
wölkt. „Daily Graphic“ glaubt, daß es möglicher-
weiſe bald zur Auflöſung des Parlaments
kommen werde. „Daily Telegraph“ zufolge urteilen einige
der vornehmſten Mitglieder des Kabinetts, daß die Min-
derheit gegen die Bill Grund zu Neuwahlen gäbe, und
daß die Wähler würden entſcheiden müſſen, ob die Vorlage
angenommen werden müſſe oder nicht. „Daily Mail“
ſchreibt, man glaube in parlamentariſchen Kreiſen, daß im
Lande eine große Mehrheit für den Dienſtzwang vorhanden
ſei. Einige Mitglieder der Regierung ſeien bereits zu
der Ueberzeugung gelangt, daß Neuwahlen nicht
nur unvermeidlich ſeien, ſondern auch die beſte
Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten ſein würden,

Die Minorität im Unterhauſe
Amſterdam, 7. Jan. Dem „Telegraaf“ wird aus

London gemeldet: Zu denen, die gegen den Geſetz
entwurf betreffend Dienſtpflicht ſtimmten, gehören
58 iriſche Nationaliſten, 36 Liberale und
12 Vertreter der Arbeiterpartei. Zu den
Liberalen gehören Simon, John Born, zu den Ab-
geordneten, welche für den Regierungsentwurf ſtimmten,
Bowermann, Hadge, Barlepp und Duncan. Die drei ab-
getretenen Miniſter waren nicht anweſend.

Nach der Arbeiterkonferenz wurde im Unterhauſe eine
Verſammlung des ausführenden Ausſchuſſes der Arbeiter
partei und der parlamentariſchen Vertreter der Arbeiter
partei abgehalten, in der beſchloſſen wurde, daß die
Arbeiterpartei ſich von der Koalitions-
regierung trennen ſolle.

25 Jahre DeutſchOſtafrika

Berlin, 7. Jan. Der Staatsſekretär des Reichskolonial-
amtes hat an den Vorſtand der Deutſch-Oſtafrika-Geſell-
ſchaft folgendes Schreiben gerichtet:

Berlin, 1. Januar 1916.
25 Jahre ſind verſtrichen, ſeit das Deutſche Reich, aufbauend

auf den von Jhrer Geſellſchaft unter Ueberwindung größter
Schwierigkeiten geſchaffenen Untergrund die Verwaltung
Deutſch Oſtafrikas übernommen hat. Herrlich hat ſich das
Land ſeither entwickelt. Vewaltung und privater Unterneh-
mungsgeiſt haben, wetteifernd in gemeinſamer Arbeit, unter
ſtützt von weiten Kreiſen des deutſchen Volkes, ihr Beſtes zur
Entwickelung dieſes unſeres größten Schutzgebietes getan.
Wenn jetzt unſere Feinde unter Nichtachtung aller im Intereſſe
der Kultur und der weißen Raſſe erlaſſenen Beſtimmungen,
uns unſeren in harter Kulturarbeit der afrikaniſchen Wildnis
abgerungenen ſchönen und ausſichtsreichen Beſitz zu entreißen
verſuchten, ſo braucht uns das nicht kleinmütig und verzagt zu
machen, wie der Angriff vielfach überlegener Kräfte ja auch
unſere wackeren Landsleute in Oſtafrika ſelbſt nicht eingeſchüch-
tert hat. Vielmehr möchte ich in der frohen Gewißheit, mich
dabei mit den Gefühlen und Hoffnungen auch Jhrer Geſell
ſchaft im Einklang zu befinden, am hentigen, für Deutſch Oſt
afrika und die Kolonialverwaltung gemeinſamen Gedenktage
der unerſchütterlichen Zuverſicht Ausdruck verleihen, daß die
Aufgaben deutſcher Kulturarbeit in Oſtafrika nach ſiegreicher
Beendigung des uns aufgezwungenen Ringens ſich noch ver
größern und vertiefen werden.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 7. Jan. Amtlich wird verlautbart, 7. Januar

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Der geſtrige Tag verlief im Nordoſten verhältnismäßig

ruhig. Nur am Styr kam es vorübergehend zu Kämpfen.
Der Feind beſetzte den Kirchhof nordöſtlich von Czarto-
rysk, wurde aber von öſterreichiſcher Landwehr bald ver-
trieben. Heute früh eröffnete der Gegner wieder ſeine
Angriffe in Oſtgalizien. Turkeſtaniſche Schützen
brachen vor Tagesanbruch gegen unſere Linien nordöſtlich
von Buczacz vor und drangen in einem ſchmalen
Frontſtück in unſere Gräben ein. Die Honvedin-Jnfanterie-
regimenter Nr. 16 und 24 warfen aber den Feind in raſchem
Gegenangriff wieder hinaus. Es vurden zahl-
reiche Gefangene und drei Maſchinen
gewehre eingebracht.

Wie aus Gefangenenausſagen übereinſtimmend hervor-
geht, iſt vor dem letzten Angriff gegen die Armee Pflanzer-
Baltin der ruſſiſchen Mannſchaft überall mitgeteilt wor-
den, daß eine große Durchbruchsſchlacht bevorſtehe, die das
ruſſiſche Heer wieder in die Kartpathen führen werde.

Zuverläſſigen Schätzungen zufolge betragen die Ver
luſte des Feindes in den Neujahrskämpfen
an der beſſarabiſchen Grenze und an der
Strypa mindeſtens 50000 Mann.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der Geſchützkampf dauerte an vielen Stellen der Front

fort und war im Gebiete des Col di Lama, bei Flitſch,
am Görzer Brückenkopf und im Abſchnitt der Hochfläche
von Doberdo zeitweiſe ziemlich lebhaft.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Truppen des Generals v. Koeveßhaben die Montenegriner bei Mojkovac, am

Taraknie, bei Godua, nördlich von Berane, aus den
Stellungen weſtlich von Rozaj und halben Weges zwiſchen
Jpek und Plava nach heftigen Kämpfen ge-
worfen. Unſere Spitzen ſind 10 Kilometer von
Berane entfernt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers
Konſtantinopel, 7. Jan. Bericht des Hauptquartiers:
An der Kaukaſusfront ein unbedeutendes Gefecht zwi

ſchen den Vorpoſten. Jm Abſchnitt von Milo überraſchte unſer
Poſten einen feindlichen und tötete ſechs Mann.

An der Dardanellenfront dauerte auf dem rechten
Flügel und in der Mitte der Artilleriekampf mit zeitweiſer Hef-
tigkeit an. Ein Kreuzer und ein Monitor des Feindes beſchoſſen
eine Zeitlang die Umgebung von Altſchi Tepe und zogen ſich
dann zurück. Unſere Artillerie brachte eine Hau-
bitzen- und Feldbatterie zum Schweigen und
beſchoß mit Erfolg die feindlichen Lager bei
Seddul Bahr. Unſere Batterien an der angatoliſchen
Küſte beſchoſſen zeitweilig die Landungsſtellen bei Seddul Bahr
und Tekke Burun. Leutnant Ryck Boddike griff ein franzö
ſiſches Flugzeug, das die Meerenge überflog, an, be-
ſchädigte es und brachte es auf der anatoliſchen Küſte dicht
bei Akbaſch nieder. Das feindliche Flugzeug wird leicht wieder-
hergeſtellt werden können. Der franzsſiſche Flieger wurde tot
aufgefunden. Jm Abſchnitte von An aforta fanden wir 2000
Kiſten mit Jnfanteriemunition, 130 Fuhewerke
und ein eingegrabenes Maſchinengewehr.

Die Flucht der Feinde von Gallipoli
Konſtantinopel, 7. Jan. Täglich treffen Nachrichten

von den Dardanellen ein, denen zufolge die türkiſchen Truppen
bei fortgeſetzter Suche in den von den Engländern geräumten
Schanzen Munition, Waffen und anderes Kriegs und Sanitäts
material, ſowie Lebensmittel in der Erde vergraben, oder ſogar
im Meere treibend finden. Man glaubt, daß man auch noch
Kanonen finden wird. Alles beweiſt, wie überſtürzt der Feind
die Räumung vollzogen hat.

Die Jnſel Milos vom Vierverband okkupiert
„A Vilag“ meldet aus Athen: Ungeheures Aufſehen erregt

in der griechiſchen Hauptſtadt die zur Veröffentlichung gelangte
Mitteilung der Vierverbandsheeresleitung in Saloniki, mit der
die griechiſche Regierung verſtändigt wird, daß die Vierver-

bandstruppen zur Sicherung der Kriegsoperationen die
Jnuſel Milos für die Kriegsdauer okkupieren.

wiürde, ſein Geld in Hypotheken anzulegen.

Hypothekenſchutz und Rückzahlung
fälliger hypothekenforderungen während
des Krieges und nach dem Hriedensſchluß

Von Architekt und Baumeiſter L. Popp Nürnberg.
Im ſtädtiſchen Grund und Hausbeſitz iſt ohne Zweifel

ein ſehr großer Teil des deutſchen Nationalvermögens feſt
gelegt teils in eigenen Vermögen der Beſitzer, teils in den
Hypotheken das Vermögen anderer Volksgenoſſen. Der
Krieg hat aber leider der breiteſten Oeffentlichkeit gezeigt,
daß der ſtädtiſche Hausbeſitz den ſchwächſten Teilen unſerer
Volkswirtſchaft beigezählt werden muß.

Es muß feſtgeſtellt werden, das der ſtädtiſche Haus-
beſitz im allgemeinen ohne eigenes Verſchulden in dieſe ſo
arg bedrängte Lage gekommen iſt. Auf alle Fälle iſt es
im nationalen Jntereſſe dringend geboten, die Urſachen
dieſer bedenklichen Erſcheinung zu beſeitigen.

Schon ſeit einigen Jahren iſt eine ſtetige Entwertung
des Grund und Hausbeſitzes zu beobachten. Die immer
mehr ſteigenden Laſten, die ungeheuerliche ſteuerliche Be
laſtung, die ſteuertechniſch ganz unberechtigte hohe Beſitz
veränderungsgebühr, die fortwährende Verteuerung des
Bauens durch fortgeſetzte Lohnerhöhungen und Material-
preisſteigerungen haben ein ſchreiendes Mißverhältnis
zwiſchen Rentabilität und den im Hausbeſitz feſtgelegten
Werten gebracht. Auch ungeſunde Ueberproduktion an
Wohnungen und die häufig vorgekommene viel zu hohe
erſtſtellige hypothekariſche Beleihung haben zu der Ent-
wertung des Grund und Hausbeſitzes viel mit beigetragen.

Es iſt deshalb ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
immer ſchwieriger geworden, Hypothéekkapital, namentlich
zu II. Stelle zu bekommen, obgleich in früheren Jahren
doch gerade die II. Hypothek eine gute und recht beliebte
Kapitalsanlage der kleinen Kapitaliſten gebildet hatte.

Wenn es nicht gelingt, der fortſchreitenden Entwertung
des Hausbeſitzes rechtzeitig wirkſam entgegenzutreten, wird
die Not noch viel größer werden, als ſie heute iſt, und wird
es nicht zu verhindern ſein, daß Mälliarden am deutſchen
Nationalvermögen verloren gehen. Die Gefahren, die da
durch der allgemeinen Volkswohlfahrt drohen, ſind von den
Sozialpolitikern aller Kreiſe und von den Regierungen
wohl erkannt worden.

Unter den Maßnahmen, die zur Bekämpfung der Not
vorgeſchlagen werden, intereſſieren beſonders zwei, nämlich
die Be ſchränkung des Kündigungsrechtes
bei fälligen Hypothekenforderungen unddie Errichtung neuer Kreditorganiſationen
(Pfandbriefämter).

Die Beſchränkung des Kündigungsrechtes ſtellt ſich als reine
Kriegsmaßnahme dar. Der Hausbeſitz erleidet während des
Krieges rieſige Ausfälle an Mieten, und die Beſchaffung neuer
Hypotheken iſt nahezu zur Unmöglichkeit geworden, ſo daß fällige
Hypothekkapitalien in den ſeltenſten Fällen zur Heimzahlung ge-
langen können und erſchrecklich viele Zwangsverſteigerungen ein
treten müßten. Um einen ſehr großen Verluſt an Nationalver-
mögen zu verhindern, muß hier unbedingt etwas geſcheheri, doch
dürfte die von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagene Beſchränkung
des Kündigungsrechtes für Hypothekforderungen nicht das rich
tige Mittel ſein. Jſt es doch noch ſehr zweifelhaft, ob dieſe Be
ſchränkung auch allgemein für das Pribvatkapital geſetzlich an
wendbar iſt. Bei allgemeiner geſetzlicher Durchführung wäre
aber auch zu befürchten, daß durch den Nichteingang der fälligen
Hypotheken ein Teil der kleinen Hypothekengläubiger wirtſchaft
lich ruiniert werden könnte. Für den Hausbeſitz würde aber die
Beſchränkung des Kündigungsrechtes außerdem noch die Gefahr
bringen, daß der Privatkapitaliſt noch mehr als bisher abgeſchreckt

Jſt aber einmal in
das Volk Mißtrauen getragen worden, ſo vergehen erfahrungs-
gemäß Jahre, vielleicht Jahrzehnte, bis das Privatkapital dem
Grundſtücksmarkte wieder zugeführt werden kann, und deſto
näher rückt die Gefahr, daß inzwiſchen unſaubere Elemente zum
Schaden des Hausbeſitzes die ihnen günſtige Lage nach beſten
Kräften ausbeuten werden. Auf das Privatkapital iſt aber der
deutſche Hausbeſitz in allererſter Lage angewieſen.

Statt der allgemeinen Beſchränkung des Kündigungsrechtes
für Hypothekkapitalien auf eine Reihe von Jahren ſind die be
ſtehenden Verordnungen und Kriegsnotgeſetze vom 7. Auguſt 1914
und 20. Mai 1915 dahin abzuändern, daß die Zahlungsfriſt für
Hypotheken- und Grundſchuldkapitalien bis zu 6 Monaten nicht
nur einmal, ſondern wiederholt bewilligt werden kann, wenn es
die Verhältniſſe des Schuldners nach Gutachten des zuſtändigenypothekeneinigungsamtes erfordern. Die Verordnungen r

tundungen der Hypothekenginſen ſind ebenfalls abzuändern, und
war, daß die Zahlungsfriſt nicht nur einmalig drei Monate, ſonſerg onate bewilligt werden kann, wie bei dem

ſ d erordnungen bleiben mindeſtens bis ein Jahr nach Friedensſchluß in Kraft.
Die bereits beſtehenden Kreditorganiſationen können nicht

annähernd allen Bedürfniſſen an Hypotheken genügen und bis
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weitere derartige Einrichtungen kommen und ſich eingelebt haben,
daß ſie fühlbare Hilfe bringen können, vergehen ſicher wiederum
viele Jahre. Solange darf aber nicht werden, wenn
e nicht eine gewaltige Kataſtrophe Hausbeſitzes erleben
wollen.

Der Deutſche Arbeitgeberbund für das Bau
gewerbe, deſſen Mitglieder nicht allein durch den völligen Still
ſtand der Privatbautätigkeit, ſondern auch infolge ihres meiſt
recht anſehnlichen eigenen Hausbeſitzes durch den Krieg gleichfalls
in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind, iſt ſeit mehreren Jahren
den Urſachen der Notlage des ſtädtiſchen Hausbeſitzes nach
gegangen; er hat ſich nunmehr daraufhin zu weitgreifen-
den Maßnahmen entſchloſſen. Der Bund üßt an
ſich jede Maßnahme, die zur Linderung vorgeſchlagen wird. Er
unterſtützt daher beiſpielsweiſe gern die Errichtung von Pfand-
briefämtern. Er wird weiter mit allen Mitteln anſtreben, daß
die ungeſunde, hohe, ſteuerliche Belaſtung des Grund und Haus
beſitzes auf ein vernünftiges, erträgliches Maß zurückgeführt und
daß die äußerſt ſchädliche Beſitzveränderungsgebühr entweder ganz
aufgehoben oder bedeutend ermäßigt wird. Ebenſo wird er die
Aufhebung der widerſinnigen ungerechten Gebühren bei Zwangs
verſteigerungen immer und immer wieder anſtreben.

Der Deutſche Arbeitgeberbund weiß aber leider, daß dieſe
Beſtrebungen nicht ſo raſch Erfolg verſprechen, und deshalb er
ſcheint ihm als ſofort wirkſame Maßnahme zur dauernden Be
kämpfung der Notlage des Hausbeſitzes der „Hhpotheken-
ſch u tz“ durch die im Anſchluß an ſeine Bundesorganiſation zu
errichtenden Hypothekenſchutzbanken. Was iſt „Hhypo
thekenſchutz“

„Hypothekenſchutz“ iſt die Bürgſchaft dafür, daß der Hhpo-
thekengläubiger bei Fälligkeit ſeine Zinſen und ſein Kapital bar
und unverkürzt erhält, während der Hhypothekenſchuldner durch
die Bürgſchaft der Hypothekenſchutzbank vor Zwangsmaßnahmen
des Gläubigers bewahrt bleibt. Der Hypothekenſchutz iſt ſomit
keine Verſicherung, denn mit Verſicherung kann dem Hausbeſitz
überhaupt nicht geholfen werden.

Der Hypothekenſchutz bietet demnach dem Kapitaliſten größte
Sicherheit. Die zeitweilige Entwertung des Pfandgrundſtückes
hat für ihn gar kein weiteres Jntereſſe, falls nur die Hypotheken-
ſchutzbanken es verſtehen werden, durch zuverläſſige Geſchäfts
führung und unter peinlicher Rückſichtnahme auf die vorausſicht
lich dauernde Erfüllbarkeit ihrer vertraglichen Leiſtungen ſich das
Vertrauen der Kapitaliſten zu erwerben und zu erhalten. Letzteres
iſt aber ſchließlich nichts als eine Perſonenfrage.

Aus Hausbeſitzerkreiſen war eingewendet worden, der Hhpo-
thekenſchutz könnte zur Verteuerung des Hhpothekengeldes führen.
Dieſer Einwand iſt jedoch unberechtigt. Zunächſt haben die ein-
gehenden techniſchen Berechnungen ergeben, daß die jährliche
Gegenleiſtung des Schuldners, die ſelbſtverſtändlich je nach der
Höhe der hypothekariſchen Belaſtung hoch ſein muß, durchweg doch
recht niedrig bleibt. Sodann iſt mit größter Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß unter dem Hhypothekenſchutze das Hypothekenkapital
wieder zu billigeren Bedingungen gewährt werden kann, denn es
iſt anzunehmen, daß ſehr bald ein erhebliches Angebot an Kapital
kommen wird und infolge der Konkurrenz der Angebote die Be
dingungen heruntergehen werden. Ferner ſind die Hypotheken-
ſchutzbanken, wenn ſie auch aus geſchäftspolitiſchen Erwägungen
die Form der Aktiengeſellſchaft wählen müſſen, doch vor allem
als gemeinnützige Anſtalten gedacht, die durch die Gewinnbeteili-
gung eine weitere Herabſetzung der Leiſtung des Hhypotheken-
ſchuldners anſtreben.

Hiernach kann wohl mit gutem Rechte behauptet werden,
daß in der Tat der Hypothekenſchutz in der vom Deutſchen
Arbeitgeberbunde für das Baugewrbe gedachten Form eine
überaus wirkſame Maßnahme zur dauernden Beſeitigung
der Notlage des deutſchen Hausbeſitzes darſtellt und weiter-
hin zur Sicherung und finanziellen Stärkung des geſamten
deutſchen Grundſtücksmarktes weſentlich beitragen wird.

Der Jahrgang 1917 in Frankreich
Von der Schweizer Grenze, 7. Jan. Wie die Pariſer

Blätter melden, hat die Einziehung der Jahres-
klaſſe 1917 am 5. Januar planmäßig begonnen.
Bis 11. Januar wird der geſamte Jahrgang eingezogen
ſein. Die Blätter widmen den jungen Rekruten weh-
mütige patriotiſche Leitworte und ermutigende Bilder.

x

Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich mit dem Armeebefehl
Joffres und meint, es wäre klüger geweſen, ſich nicht in
Ueberſchwänglichkeiten zu ergehen, deren Hohl-
heit den franzöſiſchen Truppen peinlich zum Bewußtſein
kommen müſſe. Wenn der Krieg von der Entente ſo lange
geführt werden ſollte, bis die Armeen der Zentralmächte
zuſammengeſchmolzen ſeien, ſo könne Joffre mit einer
Kriegsdauer von einigen Jahrzehnten rechnen und
Frankreich in einen Amazonenſtaat ver-
wandeln, denn von der männlichen Bevölke-
rung Frankreichs würde dann außer Krüppeln
nichts mehr übrig ſein.

Verjüngung der Kader in Frankreich
Paris, 7. Jan. Kriegsminiſter Gallieni unterbreitete

der Kammer vor ihrem Auseinandergehen einen Geſetz
entwurf betreffend die Verjüngung der Kader. Die Vor-
lage will die Altersgrenze für Oberſten, Bri-
gade- und Diviſionsgeneräle, die zurzeit 60
bezw. 62 und 65 Jahre iſt, auf 59 bezw. 60 und 62 herab-
ſetzen. Ausnahmen ſollen zuläſſig ſein. Die Diviſions-
generäle dürfen auch nach 62 Jahren aktiv bleiben, aber
nur ein Jahr und mit Genehmigung des Generaliſſimus.
Die Grenze von 65 Jahren ſoll ausſchließlich Führern von
Armeen und Armeegruppen vorbehalten ſein.

Reniremont, 7. Januar. General Serrot, Kommandeur
einer Vogeſendibiſion, der ſich einer Beinamputation unterziehen
mußte, iſt in Limooges geſtorben. General Rambet,
Kommandeur der Subdiviſion Pontarlier iſt bei einem Auto-
mobilunfall ums Leben gekommen.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 7. Januar. Amtlicher Bericht von geſtern Nachmittag:

Jn der vergangenen Nacht fand ſchwächere Artillerietätigkeit ſtatt.
Im Artois ließ der Feind an der Liller Straße eine Mine
ſpringen, deren Trichter er jedoch nicht zu beſetzen vermochte.
Zwiſchen Oiſe und Aiſne nahmen wir feindliche Patrouillen und
Arbeiter, welche Schü äben aushoben, unter Feuer. Jn der
Champagne war geſtern das von unſeren Batterien gegen
verſchiedene Punkte der feindlichen Front gerichtete Feuer be
ſonders wirkſam, weſtlich von Maiſons de Champagne, wo die
deutſchen Schützengräben eingeebnet wurden.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend: Jn Belgien be-
ſchoſſen wir beſonders in der Gegend von Steenſtrate, Her
Sas und Boſſinghe die Verteidigungswerke des Feindes mit
Erfolg. Jm Artois warfen unſere terien Geſchoſſe auf den
Bahnhof von Boislieux-gu Mont und auf Arras, als
gerade ein Zug vorbeifuhr. Jn der Champagne zerſtörten
wir in einer Beſchießung durch unſere Artillerie, die
gegen die deutſchen Schützengräben im Norden des Navarin-
gehöftes gerichtet war, das Material für Gasanariffe. Mehrere Gasbehälter e

Der engliſche Heeresbericht
London, 7. Jan. Amtlicher Heeresbericht: Außer einem

Luftangriff auf Dougai machten 13 Flieger am 5. Januar
einen Bombenangriff auf ein Vorratsdepot. Nördlich der
Somme wurde eine deutſche Patrouille r
Die Tätigkeit der Artillerie beſchränkte ſich auf die Strecke öſt
lich Armentières und Ypern.

Um die „Perſia“
Kein Beweis für eine Torpedierung

New York, 7. Jan. Die „Aſſociated Preß“ meldet aus
Waſhington, der amerikaniſche Konſul Garrels in
Alexandria habe berichtet, daß die Zeugenausſagen, welche
er von Ueberlebenden der „Perſia“ geſammelt habe, nicht mehr
Unterlagen darüber enthalten, ob ein Unterſeebopot
den Dampfer torpediert Habe oder welcher Nationalität
dieſes Bodt geweſen ſei, als bereits in ſeinem erſten Bericht ent-
halten wären.

New-York, 7. Jan. (Durch Funkſpruch des Vertreters
des W. T. B.) Nach dem Jnternationalen Nachrichten-
dienſt heißt es in einer Depeſche aus Waſhington:

Die geſtrige Erörterung im Senat war inſofern bedeutungs-
voll, als in ihr die Meinung zu Gunſten einer Maßnahme her
vortrat, wodurch die Waffenausfuhr verhindert und das Reiſen
auf Schiffen von kriegführenden Staaten für die Amerikaner als
geſetzwidrig erkannt werden ſoll. Eine Depeſche der „Sun“ aus
Waſhington ſagt: Die Erörterungen im Senat ließen über-
raſchender Weiſe eine entſchiedene Stimmung zu Gunſten der
Geſetzgebung erkennen, wodurch das Recht der Amerikaner, auf
Schiffen kriegführender Stagten, oder auf jedem Schiffe, das
Munition an Bord hat, zu reiſen, beſchränkt wird.

335 Opfer der „Perſia“
London, 7. Januar. (Reuter.) Die P. und O. Linie

gibt bekannt, daß bei dem Untergange der „pPerſia“
166 Perſonen gerettet wurden und 335 ertranken.

Die bewaffneten Dampfer
New-York, 7. Januar. (Reuter.) Der italieniſche

Dampfer „Giuſeppe Verdi“ iſt mit zwei 4 zölligen Schiffskanonen
an Bord hier eingetroffen. Wie die Aſſociated Preſſe aus Waſ-
hington meldet, wird ſich das Staatsdepartement inoffiziell an

die italieniſche Regierung wenden und ſie bitten, die Kanonen ent
fernen zu laſſen, ehe das Schiff die amerikaniſchen Gewäſſer
verläßt.

v. Papen in Rotterdam
Rotterdam, 7. Jan. Geſtern iſt mit dem Dampfer „Noordam“

der HollandAmerika-Linie der deutſche Militärattache v. Papen
angekommen. Er wurde vom deutſchen Vizekonſul Botnick und
dem Militärattache v. Müller empfangen. v. Paven begibt ſich
heute nach dem Haag.

„E 17“ geſunken

London, 7. Jan. Die Admiralität beſtätigt
den Untergang eines engliſchen Unterſeebots in der Nähe
der Jnſel Terel.

Nieuwediop, 7. Jan.
feeboot iſt „E 177.

Das geſunkene engliſche Unter
Zur Beſatzung gehörten 13 Offiziere.

Das bulgariſchtürkiſche Grenzabkommen
Sofia, 7. Jan. Das Abkommen über die Berichtigung

der bulgariſch-türkiſchen Grenze vom 6. September 1915,
welches von der türkiſchen Keommer und der Sobranje an
genommen worden iſt, wird nunmehr im Wortlaut ver-
öffentlicht:

Bemerkenswert ſind dabei die Beſtimmungen über die
Rechte der türkiſchen Regierung, die abgetretene Eiſen-
bahnſtrecke Kulelu-Burgas-- Adrianopel in freieſter
Weiſe fünf Jahre zu benutzen. Nach den erläuternden Noten
kann die türkiſche Regierung auf dieſer Strecke in Friedens und
Kriegszeiten Rekruten, Truppen, Waffen, Munition, Lebens-
mittel während der nächſten fünf Jahre ohne Einſchränkung oder
Kontrolle ſeitens der bulgariſchen Regierung befördern.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 7. Januar. Amtlicher Bericht vom 6. Januar:

Vom Rigaer Golf bis zum Pripet Gewehrfeuer. An
einigen Stellen Artilleriefeuer und Auftklärungstätigkeit auf
beiden Seiten. Jn der Gegend von Riga wurde beobachtet, daß
die Deutſchen an vielen Stellen mit Exploſionsgeſchoſſen ſchießen.
Unſere Truppen beſetzten den Kirchhof von Czartorysk
(bereits wieder vertrieben. D. Schriftl.), warfen den Feind zurück
und gingen noch weiter vor.

An der Strypafront und nördlich Czerny witz richte-
ten ſich unſere Truppen in den gewonnenen feindlichen Abſchnit-
ten ein. Ein Verſuch des Gegners, in der Gegend von Bojan
(16 Kilometer öſtlich Czernowitz) die Offenſive zu ergrceifen,
wurde aber durch unſer Feuer vereitelt.

Kaukaſusfront: Keine Veränderung.
Ruſſiſche Schlappe in Aſerbeidſchan

Nach in Konſtantinopel angelangten Meldungen gus
türkiſcher Quelle haben die Ruſſen in einer Stärke von
mehr als 2000 Mann die Ortſchaft Scheno in
Perſiſch-Aſerbeidſchan angegriffen, die von
türkiſchen Truppen und Freiwilligen beſetzt worden war.
Sie wurden jedoch zurückgeworfen und bis in die
Tugend von Urmia verfolgt, wobei ſie ſchwere Verluſte
erlitten.

Der ruſſiſche Staatshaushaltsplan
Kopenhagen, 7. Jan. Wie der „Nationaltidende“ aus

Petersburg gemeldet wird, hat die Budgetkommiſſion der
Duma ihre Arbeiten für das Budget 1916 abgeſchloſſen. Die
Geſamteinkünfte werden auf 3181 Millionen Rubel, die Aus-
gaben auf 3558 Millionen Rubel veranſchlgt. Es verbleibt dem-
nach ein Fehlbetrag von 377 Millionen Rubel, der durch Anleihe
gedeckt werden muß.

Kaiſerliche Anerkennung für die Eiſenbahn
truppen

Das „Verordnungsblott der Militärgeneraldirektion der
Eiſenbahnhen“ in Brüſſel macht auf Anordnung des Chefs
des deutſchen Feldeiſenbahnweſens General Groener
bekannt:

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben aus An-
laß der Ueberreichung einer Sammlung von Bildern aus der
Tätigkeit der Eiſenbahntrupven im Kriegsjahre 1915 Allerhöchſt-
ſeine Anerkennung ſowie Seine aufrichtigen und dankbaren
Glückwünſche zu den bewunderungswürdigen Leiſtungen in
einem Telegramm an mich auszuſprechen geruht. Seine Maje-
ſtät haben darauf hingewieſen, daß es in einem Gebiet zwiſchen
der Aisne und der Düng, von Libau bis zum Balkan den Eiſen
bahnern gelungen ſei, den großen Anforderungen der
Oberſten Heeresleitung glänzend zu entſprechen,
wie der Gang unſerer erfolgreichen Opera-
tionen gezeigt habe. Vorſtehende, uns hoch beglückende
und zu neuer, unermüdlicher Arbeit anſpornende huldvolle An
erkennung unſeres Oberſten Kriegsherrn iſt durch das „Verord
nungsblatt“ bekanntzugeben.“

Die reichsgeſetzliche Jnvalidenverſicherung
und der Krieg

Ebenſo wie im Bereiche der Angeſtelltenverſicherung
(Bekanntmachung, betreffend die Angeſtelltenverſicherung
während des Krieges, vom 26. Auguſt 1915 ReichsGe-
ſetzblatt S. 531) hat ſich auch für die Jnvaliden u. Hinter
bliebenenverſicherung (Buch 4 der Reichsverſicherungsord-
nung) die Notwendigkeit ergeben, durch beſondere
Vorſchriften zu verhüten, daß die mit dem Kriege un-
vermeidlich verbundenen Störungen für die Verſicherten
zu unverſchuldeten und deſto ſchwerer empfundenen Rechts
verluſten führen. Dieſem Zwecke dient eine vom Bundes
rat auf Grund des S 3 des ſogenannten Ermächtigungs-
geſetzes vom 4. Auguſt 1914 erlaſſene Verordnung, die ſoeben
als Bekanntmachung über die Anrechnung von Militär
dienſtzeiten und die Erhaltung von Anwartſchaften in der
Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung“ unter dem
23. Dezember 1915 auf Seite 845 des Reichs-Geſetzblatts
veröffentlicht worden iſt.

Durch die neuen Vorſchriften wird auch denjenigen verſicher
ten Kriegsteilnehmern in deutſchen oder öſterreichiſchungariſchen
Dienſten, welche nach S 1393 der Reichsverſicherur ng ein
Recht auch Anrechnung ger Militärdienſtzeit nicht beſitzen, weil ſie
vorher nicht berufsmäßig oder nur vorübergehend Lohnarbeit ver-
richtet hatten, die Anrechnung ohne Beitragleiſtung zugeſtanden
und dami ein Anwartſchaftsverluſt während des Krieges aus
geſchloſſen. Dieſer Perſonen konnten bisher die Verſicherung
während des Militärdienſtes nur durch freiwillige Beitrags-
leiſtung aufrecht erhalten. Nunmehr ſollen ihnen die Militär
dienſtzeiten ohne weiteres wie Zeiten freiwilliger Verſicherung
angerechnet und die etwa bereits geleiſteten Beiträge erſtattet
werden. Sodann wird, ſoweit für Verſicherte deutſcher und öſter
reichiſch- ungariſcher Staatsangehörigkeit die Beiträge infobge
feindlicher Maßnahmen während des Krieges nicht entrichtet
werden können, dem Verluſte der Anwartſchaft dadurch vorgebeugt,
daß die Nachentrichtung ſolcher Beiträge über die geſetzlichen
Friſten hinaus bis zum Schluſſe des Jahres geſtattet wird, das
dem Jahre der Beendigung des Krieges folgt. Hierbei iſt nament
lich an die Hinderungen zu denken, die durch Auslandsaufenthalt,
Zivil- oder Kriegsgefangenſchaft, Zahlungsverbote, feindliche
Beſetzung deutſcher Gebiete uſw. entſtanden ſind. Die gleiche
Friſterſtreckung gilt für Kriegsteilnehmer hinſichtlich derjenigen
Beiträge, welche beim Beginne des Militärdianſtes noch nach-
entrichtet werden könnten. Für die Nachentrichtung freiwilliger
Beiträge, mit welchen der Verſicherte beim Eintritt der Be
hinderung bereits im Rückſtande war, ſind gewiſſe Beſchränkungen
vorgeſehen, ebenſo für den Fall, daß inzwiſchen die Jnvalidität
eingetreten war. Alle dieſe Vergünſtigungen, über die nähere
Auskunft von den Verſicherungsämtern erbeten werden kann, gel-
ten rück wirkend vom 1. Auguſt 1914 ab, alſo insbeſondere
auch für Verſicherte, deren Anſprüche bereits angemeldet oder auch
e angewieſen worden ſind, während ſie nun begründet ſein
wurden.

Die Kaiſerin und der Katholiſche Frauenbund
Berlin, 7. Jan. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung

der 6. Genearlverſammlung des Katholiſchen Frauen-
bundes wurde ein Telegramm der Kaiſerin zur Verleſung
gebracht, welches lautete:

Der Kriegstagung des Katholiſchen Frauenbundes ſpreche
ich für die mir heute zum Ausdruck gebrachten Gefißle trerer
vaterländiſcher Geſinnung meinen wärmſten Dank aus. Mögen
die aus allen Gauen Deutſchlands in Berlin verſammelten
Frauen mit neugeſtärktem Mut heimkehren und die Begeiſte
rung zu weiteren Liebes- und Arbeitsdienſt in alle Teile unſe-
res oeliebten Vaterlandes tragen. Das walte Gott.

Auguſte Viktoria.

Kriegsbeſchädigte Handwerker als Meiſter
Jn der letzten Zeit haben vor den Prüfungskommiſſio-

nen der Jnnungen, Gewerbeförderungsanſtalten uſw.
Meiſterprüfungen von kriegsbeſchädigten Handwerkern ſtatt-
gefunden, die von erheblichen Hand-, Arm- und Beinver
wundungen betroffen und genötigt waren, einen neuen Be
ruf zu erlernen. Die Ergebniſſe dieſer Prü-
fungen ſind, wie die „Neue politiſche Correſpondenz“
ſchreibt, äußerſt günſtig geweſen. Es zeigte ſich, daß
alle Prüflinge ſich ſchnell eine umfaſſende Kenntnis und
Fertigkeit in ihrem neuen Beruf erworben hatten und auch
die Fähigkeit zur vollkommenen Anleitung Dritter beſaßen,
um ihre Pflichten als Lehrherr bei der Erziehung der Lehr-
linge erfüllen zu können. Großen Eifer und beſondere Ge-
wandtheit bewieſen hierbei auch Einarmige, die in der
Durchbildung für ihren neuen Beruf mit den weniger
Schwerbeſchädigten gleichen Schritt zu halten vermochten
und deren Leiſtungsfähigkeit die volle Gewähr bietet, daß
ſie als ſelbſtändige Meiſter ſich werden ihre Exiſtenz zu
ſchaffen und zu ſichern vermögen.

Vermiſchtes
Millionenvermächtnis an die Stadt Berlin
Berlin, 7. Jan. Der verſtorbene Kaufmann Wilhelm

Ehrecke, der Begründer eines altbekannten Kolonialwaren
»geſchäftes in der Leipzigerſtraße, hat die Stadt Berlin zur Erbin

ſeines ſich auf mehrere Millionen belaufenden Vermögens ein-
geſetzt. Hinſichtlich der Verwendung hat der Erblaſſer nur den
Wunſch ausgſprochen, daß einige von ihm bezeichnete Vereine
bedacht werden ſollen.

Vermißtennachforſchungen

Der Landesausſchu ß der Vereine vom Roten Kreuz
im Königreich Sachſen möchte die Vermißtennachforſch
ungen und die Fürſorge für kriegsgefangene Deutſche im Aus-
lande vervollkommnen. Die Kgl. Amtshauptmannſchaft Leipzig
wendet ſich deshalb an die Bewohner ihres Bezirkes mit der Bitte,
die ihnen zugehenden Nachrichten von Gefangenen oder
ſonſtige wiſſenwerte Mitteilungen auf den Stadt bezw. Ge
meindeämtern vorzulegen. Der Landesausſchuß iſt ferner bereit,
in Fällen, in denen Angehörige deutſcher Kriegsgefangener Kennt-
nis erhalten von dringenden Bedürfniſſen derſelben, die ſie wegen
eigener Bedürftigkeit nicht ſelbſt befriedigen können, helfend ein
zugreifen.

Die Peterskirche vorübergehend geſchloſſen
„Agenciag Stefani“ meldet aus Rom: Ein junger Mann,

Antonio Giovagnoli, verſuchte ſich in der Peterskirche durch einen
Revolverſchuß das Leben zu nehmen; die Aerzte konſtatierten
aber nur eine leichte Verletzung, und der junge Mann wird bald
wieder hergeſtellt ſein. Da immerhin in der Kirche Blut ver
goſſen worden iſt, wurde ſie ſofort geſchloſſen. Sie wird erſt nach
einer neuen Einweihung wi geöffnet werden.

e



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Leipzig, 7. Jan. (Deut ſche Miſſionare aus
Jndien.) Unter den deutſchen Miſſionaren, die Indien ver

mußten und vorausſichtlich in den nächſten Tagen in einemnen Hafen landen werden, befinden ſich auch etwa 40

Glieder der Leipziger Miſſion. Dieſe ſollen in feierlichem
Gottesdienſt am Sonntag, den 16. Januar, abends 6 Uhr,
an der Stätte, wo ſie einſt abgeordnet wurden, in der Nikolai-
ki Leipzig. be grüßt werden. D. Jhmels, D. Cor-3 I und Propſt Meyner aus Jndien werden dabei mit
wirken.

T a n Vor We Pöſtlichen Kriegsſchauplatz. in oa 7 Sohn des im ſtädt. Bauamte beſchäftigten
Tiſchlers R., der als Meldereiter bei dem Stabe einer unſerer
Armeen im Oſten ſteht, hat vorige Woche mit ſeinem Karabiuer
auf 850 Miter Entfernung einen im vollen Lauf befindlichen
großen Wolf, der ſich in die Nähe unſerer deutſchen Linien her

erlegt. Das ausgewachſene Tier mißt vom Kopf
bis zur Schwanzſpitze 1,60 Meter, es hat ein Gewicht von 13
Zentner.

Chemnitz, 7. Jan. (Spende aus Amerika.) Drei
Söhne des verſtorbenen Fabrikſchloſſers Friedrich Anton Eiß
mann in Chemnitz, die Herren Oskar, Kurt und William Eiß
mann in Brooklyn, überwieſen dem Rat der Stadt Chemnitz
den Betrag von 5000 Mark, um damit „den durch den Krieg
ihrer Epnährer beraubten Witwen und Waiſen der alten Heimat
mitzuhelfen“. Die Summe ſei „Erſparnis ehrlicher Arbeit (nicht
durch Munitionsſchacher erworben und möchte alſo
doppelt ſegensreich wirken“.

r. Magdeburg, 7. Jan. (Die Turnvereine in der
Provinz Sachſen) wird es intereſſieren, zu erfahren, daß
der Kreisvertreter des Turnkreiſes III c. (Provinz Sachſen und
Anhalt), Herr Profeſſor Dr. Berger Magdeburg, z. Zt. in
Poſen, zum Vertrauensmann für die militäriſche Jugend-
erziehung im Regierungsbezirk Poſen ernannt und von den
Militärbehörden nebenamtlich dem Regierungspräſidenten zur
Verfügung geſtellt iſt.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Z. Elſterwerda, 7. Januar. (Kirchliche Nachrichten.)

Jm Jahre 1915 wurden in unſerer Stadt getauft: 125 Kinder,
konfirmiert: 153,getraut: 21 Paare, beerdigt: 101 Perſonen.

Z. Ortrand, 7. Januar. (Der kirchliche Neujahr s-
be röcht) zeigt folgendes Bild: 34 Geburten, 38 Taufen, 32 Kon
firmand., 1 Kriegstrauung, 29 Begräbniſſe. Den Heldentod ſtarben
16 Unverheiratete und 4 Ehemänner.

Pehritzſch, 7. Jan. (Dem Pfarrer Thiemann)
wurde aus Anlaß ſeines Scheidens aus dem Amte der Kronen
orden 3. Klaſſe verliehen. Die Auszeichnungen wurde ihm am
Dienstag durch Superintendent Dr. Büchting im Pehritzſcher
Pfarrhauſe überreicht.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
T Düben, 7. Jan. (Der Dieb und Revolverheld)

im Schlafzimmer.) Als der Beſitzer des Gaſthofs „Zur
Sonne“, Gottlieb Klepel, in der Nacht zum 2. Januar ſein ne
ben der Gaſtſtube belegenes Schlafzimmer aufgeſucht hatte und
eben eingeſchlafen war, wurde er durch ein verdächtiges Geräuſch
tm Zimmer geweckt. Er bemerkte, daß ſich eine Perſon im Zim
mer befand und die darin befindlichen Behältniſſe durchſuchte. Als
er nach vergeblichem Anruf Licht entzündete, erkannte er den bei
ihm bedienſteten 17 Jahre alten Walter Grabe, der ihm
den Lauf eines Revolvers entgegenhielt. Glücklicherweiſe verſagte
die Waffe, ſo daß es Klevel nach meheren, ihm wahrſcheinlich mit
der Waffe beigebrachten Schlagwunden gelang, ſich des A ngreifers
zu verſichern. Weitere Unterſuchungen ergaben, daß Grabe ſich
vor ſeinem Herrn in das Zimmer geſchlichen und dort unter dem
Bette verſteckt gehalten hatte. Außer dem Revolver hatte ſich der
Burſche noch mit Knüppel und einem Strick verſehen, ſo daß es
ſich um einen wohlvorbereiteten Mordanſchlag zu handeln ſcheint.
Grabe ſtammt aus Düben; er iſt zur Aburteilung nach Torgau
überführt.

HohenſteinErnſtthal, 7. Jan. (Wie man Diebe
faſſen kann.) Einem guten Einfall, der z. Zt. der häufigen
Wurſtdiebſtähle beſonderen Anklang finden dürfte, hat es ein
Fleiſchermeiſter in unſerer Umgebung zu verdanken, daß ihm ein

geriebener Dieb ins Garn ging. Aus der Rauchertammer wurde
oft der Abgang von Speck und Wurſt bemerkt, ohne daß man den
Spitzbuben faſſen konnte. Der Fleiſchermeiſter kam auf den
Gedanken, einen Korb mit Sägeſpänen ſo aufzuhangen,
daſt ſich ſein Jnhalt über den Spitzbuben ergießen mußte, ſobald
er wieder Verlangen nach der jetzt ſo begehrten Ware zeigte.
Und richtig! Dieſer Tage fand ſich eine Sägeſpäneſpur von der
Räucherkammer nach der benachbarten Wohnung des Lang-
fingers, dem der Fleiſchermeiſter nun die „Rechnung“ für ent
nommene Waren vorlegen konnte.

Tröbsdorf, 7. Jan. (Die Diebſtähle nehmenkein Ende.) Kürzlich nachts ſtatteten Diebe dem Gehöft der
Frau Blume hier einen „Beſuch“ ab und bemächtigten ſich nicht
nur der Schinken und Würſte, des geſamten Ertrages der kürz
lich erfolgten Schlachtung eines Schweines, den die arme Frau,
die Witwe eines Briefträgers, zum Durchhalten als Dauerware
hatte herſtellen laſſen, ſondern auch der Töpfe mit Eingemachtem
r an Hoffentlich gelingt es, den frechen Dieb bald
zu faſſen.

Verſchiedene Nachrichten
Kaſſel, 7. Jan. (Abermalige Ablehnung der

Bierpreiserhöhung.) Die Preisprüfungsſtelle des Gene-
ralkommandos hat geſtern die geplante Bierpreiserhöhung von
5 Mark auf das Hektoliter wiederholt abgelehnt.

Wittenberg, 7. Jan. (Wieder die Schußwaffe
Der 17 Jahre alte Bäckergeſelle Herm. Dorn von hier legte im
Scherz auf den Bäckerlehrling Otto Müller das geladene
Teſching e rege re die r traf den jungenMann ins linke Auge, ſodaß er eren Schaden für ſein ganzesLeben davonträgt. r

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. Jannar

Verbot der Verwendung von pflanzlichen und
tieriſchen Oelen und Fetten zu

techniſchen Zwecken
Der Bundesrat hat unterm 6. Januar 1916 folgende

Verordnung erlaſſen:
S 1. Butter, Butterſchmalz, Margarine, Kunſtſpeiſefett und

Schweineſchmalz dürfen zu techniſchen Zwecken nicht verarbeitet
oder ſonſt verwendet werden. Das Verbot findet auf die Her-
ſtellung von Nahrungsmitteln keine Antvendung. 8 2. Pflanz
liche und tieriſche Oele und Fette dürfen zur Herſtellung von
Seife oder Leder jeder Art nicht verarbeitet oder ſonſt verwendet
werden. Sie dürfen ferner nicht geſpalten werden. Die Be
ſtimmungen des Abſ. 1 gelten nicht für das bei der Herſtellung
von Leder anfallende Fett, insbeſondere das Leimleder. F 3.
Der Reichskanzler kann das Verbot des S 1 auf andere pflanz-
liche und tieriſche Fette und auf Oele dieſer Art, das Verbot
des S 2 auf andere Verwendungszwecke ausdehnen. Er kann
Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.
8 4. Wer den Vorſchriften der 88 1, 2 zutviderhandelt, wird mit
Geldſtrafe bie zu fünfhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu
drei Monaten beſtraft. 8 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem
15. Januar 1916 in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeit
punkt des Außerkrafttretens.,

Die weitergehenden Beſchränkungen in der Verwendung von
Oelen und Fetten, die durch die Verordnung über die Verwen-
dung von Erdölpech und Oel vom 29. April 1915 (Reichs- Geſetz
blatt S. 275), die Verordnung über die Verwendung tieriſcher
und pflanzlicher Oele und Fette vom 9. Oktober 1915 (Reichs-
geſetzblatt S. 646) und die Verordnung über das Verbot dez
Anſtreichens mit Farben aus pflanzlichem oder tieriſchem Oel
vom 11. November 1915 angeordnet worden ſind, bleiben u be
rührt. Die Vorſchrift im S 12 der Verordnung über Oele und
Fette vom 8. November 1915 tritt außer Kraft.

T r

Wäſcheſchwindel

Die Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in
Lübeck hat die Wahrnehmung gemacht, gaß die gewiſſenloſen
Vertreter vieler Wäſcheverſandgeſchäfte, die insbeſondere ihren Sitz
in Berlin, Leipzig, Chemnitz, Köln und Frankfurt am Main
haben, vor allem darauf ausgehen, den mittleren und Unter
beamten ihre minderwertige Ware zu erſchreckend hohen Preiſen
aufzuhängen. Durch allerhand unlautere Hniffe werden die Be
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ſtellungen erſchlichen. Die Beſteller leſen gewöhnlich den Beſtell
ſchein nicht vor dem Unterſchreiben durch in dem Glauben, daß
die darin enthaltenen Angaben den mündlich gepflogenen Ver
einbarungen entſprechen. Sie werden auch gefliſſentlich von den
Proviſionsreiſenden in dieſem Glauben gelaſſen. Jn Wirklichkeit
enthalten nun aber die Scheine bedeutend höhere Beſtellungen,
nach denen mündliche Nebenabreden ungültig ſind. Die ange
ſetzten Preiſe ſind in Anbetracht der Minderwertigkeit geradezu
als wucheriſch zu bezeichnen und auch in Gerichtentſcheidungen
ſchon derartig beurteilt worden. Am zweckmäßigſten iſt es, die
Wäſche in den Geſchäften am Platze zu kaufen. Dort ſind die
volkswirtſchaftlich ungerechtfertigten Unkoſten, die von den aus
wärtigen Geſchäften in Anrechnung gebracht werden, nicht mitzu-
bezahlen. Dort hat man vor allem auch die Waren vor Augen.
Man unterſchreibe nie einen Schein, in dem ein beſonderer
Erfüllungsort beſtimmt oder die Klauſel entwalten iſt, daß münd
liche Vereinbarungen ungültig ſind. Perſonen, die von den
oben beſchriebenen Verſandgeſchäften und ihren Reiſenden in
Mitleidenſchaft gezogen worden ſind, wollen ihre Beſchwerden der
eingangs erwähnten Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindel
firmen in Lübeck, Parade 1, mitteilen. Minderbemittelte er-
halten auch Rat und Auskunft bei der ſtädtiſchen Rechts
guskunftsſtelle zu Halle a. S. Schmeerſtraße 1, II, I.
Sprechſtunden: Dienstag nachm. von 2-5 Uhr, Mittwoch vorm
z i Uhr, Donnerstag vorm. von 8-—9 und 1019 bis
1

Aus den Vereinen
LSehrerEmeritenVerein in Halle a. d. S. Der Schrift-

fühver, Lehrer emer. Cacciag, brachte in der erſten Sitzung des
Vereins am 6. Januar den üblichen Jahresbericht und führte
unter andern etwa folgendes aus: Der Verein, welcher ſich ar
jedem Donnerstage der Woche um 4 Uhr in ſeinem Vereins
lokale bei C. Bauer, Rathausſtraße 3, zu einer mehrſtündigen
Sitzung verſammelt, zählte am Anfang des Jahres 1915 40 Mi
glieder. Jm Laufe desſelben wurden ihm 6 Mitglieder durch
den Tod entriſſen, darunter der, in weiten Kreiſen bekannte urrd
geachtete Vorſitzende und Senior der Lehrer, wohl der ganzen
Provinz Sachſen, der Lehrer emer. Guſtav Maſius, nahe 94
Jahre alt, welcher dem Vereine über 27 Jahre angehörte. Ein-
getreten iſt 1 Mitglied. Hier im Vereine, ſagte er weiter,
ſchtweigt jedes Parteiintereſſe, das früher wohl manchmal Spal-
tungn in die Lehrervereine brachte. Tages und Standesfragen
werden hier in zwangloſer Form beſprochen, Erfahrungen aus
dem verfloſſenen Amtsleben ausgetauſcht, und gern wird hier
auch dem Humor ein Plätzchen eingeräumt. Die Verſammlungen
haben auch nichts gemein mit den früheren amtlichen Konfe-
renzen, wie man wohl hier und da glaubt. Der Zweck des Ver-
eins iſt noch immer derſelbe, wie er zur Zeit der Gründung, am
28. Oktober 1886, feſtgelegt wurde: „Auffriſchende, anregende
kollegialiſche Unterhaltung und, ſoviel als möglich „ein Fort-
ſchreiten mit der Zeit. Jm Frühling und Sommer werden
kleine gemeinſame Ausflüge in die nächſte Umgebung der Stadt
und zur Beſichtigung der Anſtalten und Sehenswürdigkeiten
derſelben, an denen auch die Frauen und ſonſtigen Angehörigen
der Mitglieder teilnehmen, unternommen; ſie haben immer all-
ſeitig befriedigt. Auch bilden die Frauen an den Verſammlungs
tagen einen beſonderen Zirkel in einem anſchließenden Zimmer
und unterhalten ſich nach ihrer Weiſe. Jn allen Verſammlun-
gen und in allem Verkehr untereinander aber herrſcht nur herz-
liche Bruderliebe, kollegialiſche Freundſchaft und Gemütlichkeit!

Aus dem Gerichtsſaal
Der Verſuchung erlegen.

Der Markthelfer Fuſt iſt ſchon einige Male wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtraft. Lange Zeit hatte er ſich gut geführt. Da kam
er in einem hieſigen Eiſengeſchäft an. Ein junger Verkäufer bot
ihm dann zu billigen Preiſen allerhand Gegenſtände an. Fuſt
wehrte ſich erſt dagegen, unterlag dann aber der Verſuchung.
Er erhielt ungefähr für 70 Mark Waren. Jetzt mußte er ſich
wegen Rückfalldiebſtahls vor der Strafkammer des Landgerichts
Halle verantworten. Die Verhandlung geſtaltete ſich ſo, daß man
im Zweifel ſein konnte, ob nicht Unterſchlagung vorlag. Der
Staatsanwalt nahm das an und beantragie zwei Monate Ge-
fängnis. Das Gericht kam jedoch zu der Anſicht, daß Rückfall-
diebſtahl vorläge und verurteilte den Angeklagten zu ſechs Mo
naten Gefängnis. Es wurde ihm mildernd zugute gerechnet, daß
die Verführung an ihn herangetreten war.

Nachdruck verboten

Die blonde Lüge
31] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

rn dieſen Tagen jetzt wurde ihr kleines Geſichtchen
fpitzer und die Augen nahmen ſich darin faſt unnatürlich
groß aus. Frank Mangelsdorf fühlte und ſah wie Juliane
litt, und vermochte es doch nicht zu ändern. Aber unab
läſſig ſann er darüber nach, was er tun ſollte, um ohne
Skrupel vor das ſüße Geſchöpf hintreten zu können und
zu ſagen: Jch liebe dich ja auch und bin glücklich, wenn du
die Meine werden willſt.

Aber wie ein drohendes Schreckgeſpenſt ſtieg die Ver
gangenheit auf, reckte ihre harten Arme gegen ihn und
ihre rauhe Stimme gellte ihn an: „Du biſt nicht frei!
Laut und nervenerregend klirrten die Ketten der Ehe,

die er jahrelang nicht geſpürt und ſchnitten ihm ins Fleiſch.
Er war gefeſſelt, war unfrei. Ein verlogenes ge

meines Weib band ihn und Juliane wußte nichts davon
und ahnte nicht, in welchen grauſamen Zwieſpalt ſie ihn
g

Wie bereute er nun, damals vor Jahren die Scheidung
nicht erſt durchgefochten zu haben, ehe er nach Java ging.
Aber er konnte das wohl nachholen, er konnte Schritte dazu
einleiten. Vielleicht ſie war ja geldgierig, konnte er
ſich von Rita freikaufen. Heute war er ja reich genug,
um ihr ein hohes Angebot zu machen.

Wie eine Erlöſung aus ſchwerer Qual erſchien ihm
die Jdee. Jn Berlin wollte irgend jemand Rita als
Schauſpielerin geſehen haben. Er wandte ſich alſo am beſten
dorthin und kundſchaftete ihre Wohnung aus.

Was in ſeinen Kräften ſtand, freizuwerden, wollte er
tun, es winkte ihm ja ein Ziel ſo hold, ſo berauſchend
ſchön, daß es ſich wohl lohnte, dafür noch einmal durch
Aufregung und Aerger zu gehen.

17. KapitelRita Mangelsdorf lachte ſpöttiſch auf.
„Laß doch das ewige Gerede von dem, was hätte ſein

nnen, und was wir hätten tun müſſen, Mama, damit
kriegen wir doch keinen Pfennig wieder.“

Frau Minna Holm, die ihrer Tochter gegenüber ſaß,
ſchnippte mit den Fingern.
Du kannſt es eben nicht vertragen, daß man Dir ſagt,
Du habeſt eine Dummhehit begangen.“ Unter ihren Augen

diche Faltenwülſte, in denen der Puder lag wie
in Ackerfurchen, und die ſchon immer ſehr behäbige

Figur Frau Holms war in den letzten Jahren unförmig
geworden.

Rita ſprang ärgerlich auf, ihre Stirn war mißmutig
gerunzelt.

„Warſt doch erſt ſelbſt Feuer und Flamme für den
Grafen Aranyi, wer konnte denn ahnen, daß es ſich bei ihm
um einen Hochſtapler handelte. Denkſt Du, mich kränkt
es nicht gleichfalls Tag und Nacht, daß er ſich mit dem
ſchönen Geld auf und davon gemacht hat und wir nun das
Nachſehen haben?“ Sie zerrte mit nervöſen Händen an
dem Spitzengerieſel des lichtblauen wunderfeinen Morgen
kleides. „Wenn Du wüßteſt, Mama, wie entſetzlich mir
dieſe Geſchichte iſt, dann ſchonteſt Du mich und ſprächeſt
kein Wort mehr davon.“

Frau Holm machte eine unbeſtimmte Bewegung.
„Wir müſſen darüber reden, denn es iſt die höchſte

Zoit, die Sache zur Anzeige zu bringen. Daß der noble
Herr Graf auch ſonſt ſteckbrieflich geſucht wird, genügt
nicht.“ Sie fing, da Rita keine Silbe erwiderte, an, ſich
in Eifer zu reden. „Wenn man ihn erwiſcht, iſts doch mög
lich, daß man noch Geld bei ihm findet und daß Du etwas
zurückerhältſt. Solche Dinge müſſen gemeldet werden,
müſſen, ſage ich Dir.“ Sie ſchüttelte empört das noch un
friſierte Haupt. „Wie konnteſt Du aber auch ſo leichtſinnig
ſein und auf die bloßen Erzählungen von ſeinen ungari-
ſchen Schlöſſern gleich den größten Teil Deines Geldes
hergeben. Hätte ich richtig darum gewußt, wäre das nicht
paſſiert.“

Jn Ritas Augen traten Tränen.
„Wir hatten uns doch heimlich verlobt und er verſprach

mir doch, Nachforſchungen nach Frank Mangelsdorf an
zuſtellen, damit ich geſchieden würde. Weshalb ſollte ich
ihm nicht glauben, wenn er mir ſagte, ſolche Nachforſchungen
koſteten viel Geld, und weshalb ſollte ich ihm nicht glau
ben, daß er, ehe er mich heiraten konnte, einige Hypo-
theken auf ſeinen Schlöſſern und Gütern ablöſen miüßte,
weil dieſe Hypotheken Verwandten gehörten, die ſich gegen
ſeine Ehe mit mir ſträuben würden. Weshalb ſollte ich
das alles nicht glauben?“

„Aber hundertfünfzigtauſend Mark koſtete Deine
Leichtgläubigkeit,“ ſtellte der Aeltere feſt, „und wenn wir
nun auch noch lange nicht zu hungern brauchen, ſo dürfen
wir auch nicht mehr ſo üppig leben wie bisher.“

Rita wandte ſich ärgerlich ab. Satt, überſatt hatte
fie dieſe Vorwürfe unter denen ſie mehr ſitt, als ſie der

Mutter eingeſtand, denn das Allerſchlimmſte und Aller-
dümmſte, das wußte doch nur ſie allein, nur ſie allein
wußte: Sie hatte den Menſchen, der ſo ſtolz und ſieghaft
plötzlich in ihr Leben getreten, unendlich gern gehabt. Daß
er ſich Graf Arpad Aranyi nannte. gefiel ihr wohl auch, aber
ſeine Perſon, er ſelbſt, war doch die Hauptſache geweſen.
Glückliche Tage hatte ſie mit ihm zugebracht und jedes
Wort, das er geſprochen, gläubig aufgenommen. Sie, die
ſonſt ſo vorſichtig Berechnende, war wie ein dummes Tier
in die Falle gegangen.

Herrgott, wenn ſie noch davan dachte, wie ſie ihn
eines Abends vergebens erwartete und wie dann die
Mutter mit einer Zeitung ins Zimmer geſtürzt kam und
mit bebenden Fingern gutf eine Stelle darin wies. Da
ſtand, daß ein internationaler Hochſtapler, der auch hier
in Berlin unter dem Namen eines Grafen Aranyi eine
längere Gaſtrolle gegeben, ſich ſeiner Verhaftung durch
überaus geſchickte Flucht entzogen hätte. Sein Schuld-
konto ſei ein überreiches, beſonders habe er ſich auf dem
Gebiete „Heiratsſchwindel“ betätigt. Auf ſeine glatten
Manieren und ſein beſtechendes Aeußere wären zahlloſe
Frauen hereingefallen. Und dann folgte eine genaue Be
ſchreibung des Mannes, als deſſen Gattin ſie ſich bereits
geſehen, wenn ſie mit ſeiner Hilfe frei geworden von der
erſten Ehe, an die ſie jahrebang kaum gedacht, um ſo
weniger, da ſie ja dadurch bisher in keiner Hinſicht be-
hindert ward, ſich ihr Daſein einzurichten, wie es ihr be
liebte. Vor ein paar Jahren hatte ſie ſogar kurze Zeit
dem Enſemble eines größeren Berliner Theaters angehört,
aber die vielen Proben und das Lernen langweilten ſie,
außerdem wuchſen die Toilettenausgaben weit über ihr
Gehalt. Da ſagte ſie zum zweiten Male der Bühne Valet.
Sie hatte hier in der Metropole einen Kreis lebens-
luſtiger Menſchen kennen gelernt, und da ſie über Geld
verfügte, und in ihrer hübſchen Etagenwohnung am Prager
Platz gute Diners und Soupers zu geben verſtand, beſaß
die ſchöne Witwe, wie man ſie nannte, bald viele Freunde
und Freundinnen. Durch einen Bekannten lernte ſie auch
den „Grafen“ kennen und raſch hatte er es verſtanden, den
Ton anzuſchlagen, auf den ihre Natur hörte. O, wie furcht
bar war die Ernüchterung für ſie, als ſie las, wem ſie das
viele Geld gläubig hingegeben. Ein Hochſtap
alfo, der elegante weltmänniſche Ungargraf, deſſen wirk
licher Name allerdings Aranyi lautete, wie die Zeitung be
richtete, die neunzackige Krone hatte er ſich ſelbſt zugelegt.

Fortſetzung a
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Pörſen- und Handelsteil
Kriegsanleihen und Darlehnskaſſen

Bei der Jnanſ, der Darlehnskaſſen des Rei itinn des Krieges iſt zu unterſcheiden wie S
fürKriegsanleihezahlungen gewährten

andere Zwecke entnommenen Darlehen. Durch einen be
reits im November 1914 We Bundesratsbeſchluß iſt die
Höchſtgrenge, bis zu der von den Darlehnskaſſen Darlehen
gewährt werden können, von 138 auf 8 Millliarden
Mark heraufgeſetzt worden. Dieſe Grenze iſt, wie vorweg be
merkt ſei, bisher nicht entfernt erreicht worden. Der
höchſte Berag, den der geſamte Darlehnsbeſtand bisher erreicht
hat, 2347,8 Millionen Mark (am 31. Dezember 1915 infolge der
Einzzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe) iſt noch um reichlich
600 Millionen Mark von zugelaſſenen Höchſtgrenze entfernt.
Der geſamte Darlehnsbeſtand betrug am 28. September 1915
nur 1025 Mill. Mark. Dem gegenüber waren am 23. Okober,
dem erſten Reichsbank Ausweistage nach der erſten Pflichtein
zahlung auf die dritte Kriegsanleihe, insgeſamt 2082 Mill. Mark
Darlehen ausgegeben. Von dieſer innerhalb eines Monats ein
getretenen Mehrbelaſtung von 1007 Mill. Mark entfallen 566 Mill.
Mark auf die dritte Kriegsanleihe, der Reſt in der Hauptſache auf
den SeptemberUltimo. Die Jnanſpruchnahme der Darlehnskaſſen
für die dritte Kriegsanleihe hat dann noch weiter zugenommen,
Ende Okktober auf 590,2 Millionen, Ende Dezember 878,5 Mill.
Mark. Durch die Jnanſpruchnahme für die drei Kriegsanleihen
ſind die Darlehnskaſſen bis zu den erſten Pflichtzahlungstagen
belaſtet worden: bei der erſten Kriegsanleihe mit 710 Mill- Mark
(gleichzeitige Geſamtbelaſtung 1110 Mill. Mark), bei der zweiten
Kriegsanleihe mit 521 Mill. Mark (gleichzeitige Geſamtbelaſtung
1560 Mill. Mark), bei der dritten Kriegsanleihe bisher mit
837,5 Mill. Mark (gleichzeitige Geſamtbelaſtung 2347,8 Mill.
Mark). Von den für die erſte Kriegsanleihe entnommenen Dar
lehen waren am 30. Oktober 1915 noch vorhanden 145,1 Mill.
Mark, von den Darlehen auf die zweite Kriegsanleihe noch
318,5 Mill. Mark, von den Darlehen auf die dritte Kriegsanleihe
noch 590,2 Mill. Mark, insgeſamt 1053,8 Mill. Mark.
Mit dieſer Summe waren am 31. Oktober die Kriegs
anleihen an dem Geſamtdarlehnsbeſtand be
teiligt, der ſich auf 2070,6 Mill. Mark belief. Es waren
alſo an dieſem Tage für andere Zwecke Darlehen im Be
trage von 1016,8 Mill. Mark auf die geſtellten Pfänder be
denen die Warenverpfändungen nur eine gang geringe Rolle
ſpielen, entnommen. Somit waren die Darlehnskaſſen für andere
als Kriegsanleihezwecke am Ende des 15. Kriegsmonats nur bis
zu einem Drittel des zugelaſſenen Betrages in Anſpruch
genommen, zu einem weiteren Drittel für Zeichnungen auf die
HKriegsanleihen. Aber dieſer letztere Betrag von rund 1054 Mill.
Mark macht nur 4,7 v. H. der bis dahin bezahlten Kriegsanleihen
im Betrage von 22,6 Milliarden Mark aus, ſo daß gegenüber dem
Verſuch des feindlichen Auslandes, die Ergebniſſe unſerer Kriegs
anleihezeichnungen als einen mit den künſtlichen Miteln von
Darlehnsgeſchäften erzielten Erfolg hinzuſtellen, feſtgeſtellt
werden muß: von der bis zum 31. Oktober 1915 ein
gezahlten Kriegsanleiheſumme von 22,6 Milli-
arden Mark ſind 98,3 v. H. ohne Jn anſpruchnahme
der Darlehnskaſſen aufgebracht, d. h. als effektives
Geld für die Beſtreitung unſerer Kriegsausgaben aus vorhan
denen und bereiten Geldbeſtänden dem Vater
lande dargebracht worden.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Löwenbrauerei, Berlin, 5 Proz.

Dividende Königſt adtk Brauerei 4 Proz. Dividende, Ma
ſchinenfabrik Wein garten 6 Proz. Dividende.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 7. Januar. Am ausländiſchen Wechſelmarkt heute

nach der anhaltenden Steigerung der letzten Zeit in den maß-
gebenden Deviſenkurſen eine zum Teil weſentliche Abſchwächung
eingetreten. Ob dies aber nur die Reaktion auf die voran
gegangene ſcharfe Aufwärtsbewegung oder bereits die Wirkung
der in Vorbereitung befindlichen Maßnahmen zu einer Zu
ſammenfaſſung des Deviſenhandels bei einer Stelle iſt. konnte
nicht beurteilt werden. Feſte Haltung bekundeten nur Wien und
ruſſiſche Noten. Der Rückſchlag am Deviſenmarkt war in Ver
bindung mit dem Deckungebedürfnis und dem überraſchenden
Dividendenvorſchlag von 25 Prozent gegen 7 Prozent bei Stock
K Co. die Veranlaſſung zu einer Geſchäftsbelebung für Kriegs
werte, von denen höher Daimler, Benz, Loewe, Sachſen-
werk und einige Montanwerte genannt wurden. Heimiſche
und Krieganleihen blieben unverändert feſt.

Getreidebericht

Berlin, 7. Januar. Der Produktenverkehr zeigte heute dasſelbe Bild wie an den Vortagen. Das Geſchäft war x

ſehr ſt i II und Umſätze kamen nur in mäßigem Umfange zu
ſtande. Die neuen Bundesratsverordnungen bezüglich Saat
kartoffeln und Feſtſetzung neuer Höchſtpreiſe in Futter
mitteln wurden viel beſprochen. Ueber die Knavpheit in
Futterkartoffeln hörte man vielfach Klagen. Die Nach
frage konnte trotz glatter Bewilligung der Höchſtpreiſe micht
befriedigt werden. Für alle Artikel blieben die Preiſe unver-
Weg Wetter: Regen. Der Getreidemarkt blieb ohne

iz

Zuſammenſchluß der deutſchen Eierhändler. Jn einer in
Berlin abgehaltenen Verſammlung der deutſchen Gierhändler
wurde eine Organiſation des ganzen deutſchen Eierhandels voll
zogen. Die Organiſation ſoll auch die Intereſſen des Eierhandels
bei den Behörden vertreten.

CLandwirtſchaftliches
Kleinviehbuch. Praktiſche Anleitung zur nutzbringenden

Zucht und Haltung von Kleinvieh. Von Ernſt Bödeker. Mit
95 Abbildungen. Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzſch Sohn.
In Leinen gebunden 4,50 Mark. Durch die innere Koloniſation
iſt das Kleinvieh in den Vordergrund tierzüchteriſcher Beſtre
bungen gerückt. Iſt es auch ſeit altersher in der heimiſchen
Landwirtſchaft gezüchtet und gehalten, ſo hat ſich doch nicht nur
eine neue Landwirtſchaft mit mehr gartenmäfßiger Bodennutzung
und darauf beruhender ausſchließlicher Kleinviehzucht ausge
breitet, ſondern auch innerhalb der alteingebürgerten Landwirt
ſchaft werden heute ganz andere Anforderungen an das Kleinvieh
geſtellt. Jn Bödekers Kleinviehbuch wird der bisher noch fehlende
Wegweiſer geboten, um die Kleinviehzucht und die Verwertung
der Produkte aus der Kleintierhaltung den heutigen Lebensver
hältniſſen und Marktanforgerungen anzupaſſen und in die neuzeit
liche Landwirtſchaft einzufügen. In gemeinverſtändlicher Dar
ſtellung werden diejenigen Maßnahmen und Einrichungen in
Wort und Bild zuſammenfaſſend beſprochen, die die Haltung und
Zucht des Kleinbiehs, in erſter Linie Kaninchen, Ziege, Schweine
und Geflügel, gewinnbringend geſtalten. Die zweckmäßige An
lage der Stallungen, die durch ſorgfältige Zeichnungen beſonders
veranſchaulicht wird, die ſachkundige g der Erfolge
des Weideganges bei Großvieh, Erkennen und erſte Hilfeleiſtung
bei Erkrankung von Kleinvieh wird gründlich und klar behandelt,
die nutzbringende Meerſchweinchen- und Kanarienzucht beſprochen.
Auch auf die Erziehung von Hund und Katze geht das Buch ein,
das auch über Zugtiere vor Kleinfuhrwerken einſchließlich Ein
huferBaſtardzucht (Maultiere uſw.) orientiert. Jedem Kleintiep-
dgter wird es ebenſo willkommen ſein, neben Fütterungsbei
ſpielen u. a. cuch Vorſchriften über das Schlachten von Kleinvieh,
Konſervierung und Verwendung von Trirch uſw. aus ber
Kleintierhaltung im Haushalte ß Aus Praxis ge
ſchöpft und für die Praxis eben, gibt Bödekers Klein

1. Sonntag nach Epiphanias, den 9. Januar 1916.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Diakonus Knoblauch. Nach dem

Gottesdienſie Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Kollekte für die
Taubſtummenſeelſorge. Vorm. 113, Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in
der Aula des Reformrealgymnaſiums; Diakonus Knoblauch. Abends
6 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Dienstag abends 6 Uhr Kriegs
betſtunde mit Abendmahléfeier Diakonus Knoblauch.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke. Veichte und heil.
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Martinſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke, Abends
6 Uhr Paſtor Richter (Epiphaniasfeier'. Mittwoch abends 6 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Richter

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Richter. Vorm. 115 Uhr Kindergottesdienſt.

Für Schwerhörige: Sonntag nachm. 5 Uhr Stadtmiſſionéhaus,
Weidenplan 4, Oberpfarrer Keller.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Butz. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kind rgottesdienſt Paſtor Faßmer.
Abends 6 Uhr Paſtor Faßmer. Mittwoch abends 82,, Uhr Bibel
ſtunde Rudolf-Haymſtraße 37; Paſtor Faßmer. Donnerstag abends
6 Uhr Kriegsandacht Paſſor Faßmer,

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller Einführung
der Aelteſten Nachm. 5 Uhr Epiphaniasfeier des Kindergottesdienſtes
Paſtor Voigt.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpſarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Prof. Körner. Vorm.

112 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Georaskapelle; Paſtor Witte.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Tor
ſtraße; Paſtor Hellmann. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche Paſtor Gallert. Nachm. 5 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Jm
„Panl-Riebeck“Stift vorm. 9 Uhr Paſtor Witte. Jn der „Provinz.
Blindenanſtalt“ vorm. 19 Uhr Paſtor Hellmann. Montag abends
8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe; Paſtor Hellmann. Mitt
woch abends 8 Uhr Kriegsmiſſionsbetſtunde Paſtor Prof. Körner
Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe. Donnerstag nachm. 5 Uhr
Kindergottesdienſt in der „Provinzial-Blindenanſtalt“ Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Prof.
D. Lang. Sammlung für die Taubſtummenſeelſorge. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Domprediger Lic. Vaumann. Abends 6 Uhr Dom-
prediger Konſ,-Rat Joſephſon. Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche
Beſprechung Kl. Klausſtraße 12. Freitag abends s Uhr Kriegsbet-
ſtunde Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſior Fries.
St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Samm-

lung für die Taubſtummenſeelſorge. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Wagner. Nachm. 5 Uhr Prädikant Göhlert. Dienstag abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Wagner. Donnerstag abends 8 Uhr
Verſammlung der konſirmierten Mädchen jüng. Abt.) Breiteſtr. 289.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Sammlung
für die Taubſtummenſeelſorge. Vorm. U Uhr Verſammlung der
konfirmierten Mädchen (Gemeindehaus Albrechtſtr. 27. Nachm. 5 Uhr
Epiphaniasfeier des Kiadergottesdienſtes Paſtor Meinhof. Donners
tag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Meinhof.

Panluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland.
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfir-
mierten jungen Mädchen Paſior von Broecker. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Panor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor von Broecker. Nachm. 5 Uhr Paſtor von Broecker. Nach der
Predigt Abendmahl Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betnunde mit Abendmahl; Pfarrer Bach. Freitag abends 8 Uhr
Gemeinſchaftsſtunde Paor Haberland.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Jordan,
Evaugel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt. Nachm. 215 Uhr Kriegsbetſtunde.
Zu St. Bartholomäns (Halle- Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr

Superint. Hellwig. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Melzer.
Abends 6 Uhr Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betnunde; Paſtor Lic. Dr. Reinhard. Freitag abends 8 Uhr
Bibelbeſprechung im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4; Sup. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Lie.
Dr. Reinhardt. Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.

Halle-Trotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbet-
ſtunde: Paſtor Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Vorm. 11 Uhr Kindernunde, Abends 8/, Uhr bibliſcher Vortrag.
Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen Vonnerstag
abends 82 Uhr Bibelbetrachtung. Thema: Chriſtus Anfſang,
Mittelpunkt und Ziel im göttlichen Weltenplan.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Vortrag. Redner: Paſtor Winterberg, Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 82 Uhr BVibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends
82 Uhr Allgem. Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82 Uhr Familien-
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollern
ſtraße 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr, 4.
Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.
Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 83/, Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abends 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 32/, Uhr für Frauen
3,. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Dienstag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vo rm. 10 Uhr
Bibelſtunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Eva ngeliſations-
verſammlung. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Abends 7 Uhr Unterhaltungsabend. Mittwoch abends
8 Uhr Gebetſtunde Derſelbe, Für Nietleben (OQuellgaſſe 220):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kinder
gottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt, Donnerstag abends 7 Uhr
Verſammlung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm, 11 Uhr Sonntagsſchule.
Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Dienstag abends 82/, Uhr Uebung des
gem. Chors. Mittwoch abends 8*/, Uhr Jugendbund, Donnerstag
abends 82/, Uhr Bibelſlunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt,
11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht,
abends 7 Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag abends 7 Uhr
Kriegsbittandacht.

St. Barbaras Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein)? Vorm. 8 Uhr Früh-
meſſe, vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt abends 7 Uhr Andacht.
Wochentags 7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 7 Uhr Kriegsbitt
andacht.

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Balthaſar.
Beeſen Vorm 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Balthaſar. Mittwoch

abends 6 Uhr Kriegebetſiunde Paſtor Balthaſar.
Dölau Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt Derſelbe.
Seeben Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Jenrich. Nachm.

1 Ahr Kindergottesdienſt; Derſelbe Mittwoch abends 7 Uhr Kriegs
betſtunde; Paſtor Hobbing.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

Nach der Predigt

Zzugenommen, ſo daß
Wärme b

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein Sonntag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermanu
ſtraßenSchule aus. Jungfrauenverein Sonntag abends s Uhr
jüngere Abteilung, Donnerstag abend S Uhr ältere Abteilung Ver
ſammlung im Konſirmandenzimmer An der Marienkirche 1.
Miſſions-Nähverein Mittwoch abend 8 Uhr im Sitzungszimmer,
Eingang An der Marienkirche 1. Evgl. Mädchenverein Sonntag
abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 16: Sonntag abends 8 Uhr, Dienstag
abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere
Abteilung, x Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr Geſangs
abteilung; Paſtor Richter. Evangeliſcher Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kleine Märkerſtraße 1;
Paſtor Richter. Kirchengeſang Verein „Ulriciana“ Montag
abends 8 Uhr Reichshof, Alte Prom. Paſtor Richter. Miſſions
verein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1:
Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich
Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele, Sandanger, abends 7 Uhr
Verſammlung Charlottenſtraße 19, Sonnabend abends 8 Uhr Turn
abteilung Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſiums,
Frieſenſtraße; Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag abends 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

of g Franennühverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martink-
erg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimſelder
ſtraße 118; Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannesrkirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
Hauymſtrape 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr. Abteilung junger Mädchen Donnerstag abends 8 Uhr.
Paſtor Butz Verſammlungsränme Merſeburgerſtr. 153, Eingang
Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag
abends 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannesgemeinde
Montag abends 8X Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauen
hilfsverein der Johannesgemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſamm
lung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8—-10 Uhr im Ge
meindehaus Kriegsnähverein Donnerstag abends 8 Uhr im Pſarr-
haus. Flickſchule J (Konfirmanden) Mittwoch nachm. 24 Uhr im
Pfarrhaus. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
haus. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſior Gallert)
Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehaus, Dienstag Spielabend.
Jungfrauenbverein I und II (Paſtor Witte): I Sonntag nachm. 4 Uhr
im Gemeindehaus, II abends 8 Uhr im Pfarrhaus. Verſammlung
der konfirmierten jungen Mädchen (Paſtor Hellmann) Donners
tag abends e Uhr im Gemeindehaus. Kriegsnähverein der Frauckeſchen
Stiſtungen jeden 2. Donnerstag im Monat 2--4 Uhr. Armen
nähverein der Franckeſchen Stiftungen jeden letzten Donnerstag im
Monat 2--4 Uhr.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Sonntag
nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Domkirchenchor Freitag
abend 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. 12. Miſſions-Nähverein
Montag nachm. 3 Uhr Verſammlung Kl. Klausſtraße 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein jüngere Abteilung Sonntag abends 7 Uhr im
Geweindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde-
hanſe; Paſtor Dr. Hagemeyer. Montag abends 8 Uhr Uebungen del
Bläſerchors Breiteſtr. 29. Mittwoch abends 8 Uhr Knabenabteilu
Donnerstag abends 8 Uhr Turnen im Stadtgymuaſium, Miſſioir
Nähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr im Gemeindehauſe. g

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 8X Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſlor
Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfräuen-
verein J Sonntag abends 8 Uhr, II Montag abends 8 Uhr.
Kriegs-Arbeitsſiunde Donnerstag nachm. 34 5 Uhr. Blaues
Kreuz Sonnabend abends 8/, Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholo mäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſtalozziſtr. 4.
Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein Sonntag abends 7 Uhr Verſamm-
lung, Donnerstag von abends 72 Uhr Leſeabend Peſtolozziſtraße 4.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Montag abends 8 Uhr Verſammlung.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abend 8 Uhr Ver-
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jugendheim.

Letzte Telegramme
König Ludwigs 71. Geburtstag

München, 7. Jan. Die Feier des 71. Geburts
tages König Ludwigs wurde in der Reſidenzſtadt
dem Wunſche des Königs und der ernſten Zeit entſprechend
in engem Rahmen begangen. Den Tag leitete der
Kanonendonner vom Oberwieſenfeld und das militäriſche
Wecken der Muſikkorps der Erſatztruppen der Münchener
Garniſon ein. In den Pfarrkirchen fanden Gottesdienſte
ſtatt. Um 8 Uhr früh nahm der König die Glückwünſche
der Königin und der Mitglieder der königlichen
Familie entgegen, Um 101 Uhr wohnten beide Majeſtäten
mit den übrigen Mitgliedern des Königshauſes einem
feierlichen Gottesdienſt im Dom bei.

Der engliſche Geldgeber
London, 7. Jan. Die Bank von England hat

10 Millionen Pfund Sterling franzöſiſcheSchatzwechſel zu einem Diskont von 534 Prozent
übernommen.

Wetterbericht
vom 7 Januar: Jn Norddeutſchland ſind geſtern wieder
verbreitete und ſtellenweiſe Regenfälle aufgetreten
S

igenhemmte te Morgen wieder bis zu 11 Grad
e beaobachtet wurden. Ausſichten für Sonnabend:

Veränderlich, etwas kühler, Regenſchauer.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen unl
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſo
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, e underniſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. ohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſ en ſind nicht

erlag, ſondernperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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